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Das neue Wehrgesetz.'
Nach erfolgter Begutachtung durch die Heeres- und

Marinekammer wird der Entwurf des neuen Wehrgesetzes
nunmehr dem Reichsrat vorgelegt werden . Der Ent¬
wurf besteht aus vier Teilen : 1 . Gliederung und Be-
.fehlsverhältnisse, 2 . Landsmannschaft , 3 . Pflichten und
Rechte der Reichswehrangeh-örigen, 4 . Uebergangs- und
Schlußbestimmungen.

Ter Entwurf enthält auf Befehl der Entente
die Feststellung, daß die allgemeine Wehrpflicht
abgeschafft ist und die deutsche Wehrmacht aus frei¬
willigen Soldaten deutscher Nationalität besteht, die
vom 1 . Januar 1921 100000 Land- und 15000 See-
soldat'en umfaßt Jeder Wehrkreis darf nur eine In¬
fanterie- Division haben, Führer der Divisionen und Wehr¬
gruppen sind Generale . Tie Zahl der Offiziere beträgt
4000, Aerzte und Veterinäre rechnen besonders.

Oberster Befehlshaber ist der Reichspräsi¬
dent, unter dem der Wehr mini st er die Befehlsge¬
walt ansübt . Tie Befehlsführung liegt allen gesetzmäßi¬
gen Vorgesetzten im Rahmen ihrer Tienstbesugnisie ob.
Heeres- und Marine -Beirat bestehen als begutachtende
Körperschaft, alle wichtigen Abänderungen des Tienstbe-
triebes unterliegen ihrer vorherigen Begutachtung . Tienst-
betrieb, Mannszucht , Beschwerdeführung sind in Dienst¬
vorschriften niedergelegt, die der Reichspräsident auf Vor¬
trag des Wehrministers erläßt.

Ter landsmannschaftliche Charakter wird in¬
sofern gewahrt, als die Freiwilligen nach Möglichkeit in
ihrem Heimat st aat dienen, auch sollen die Verbände
in ihren Heimarstaaten garnisonicren . Bei besonderer
Veranlassung können die einzelstaatlichen Verbände auch
außerhalb der Heimat vorübergehend Verwendung finden.
Tie Bestellung von Landeskommandanten bleibt
den größeren Einzelstaatcn Vorbehalten. Ihre Aufgabe ist
Wahrung der landsmannschaftlichen Eigenart , der wirt¬
schaftlichen Bedürfnisse der Länder , Ergänzung der Trup¬
penteile. Tie Truppen erhalten landsmannschaft¬
liche Bezeichnungen und Abzeichen . Tie wirt¬
schaftlichen Interessen der Länder (Garnisonen , Uebungs-
Plätze, Bekleidung, Beköstigung) nimmt ein besonderes
Reichsamt wahr im Einvernehmen mit Landesdienst-
flellen der Gliedstaaten . Tie Einzelstaaten haben das
Recht, beim Reich Truppen zu polizeilichen Hilfeleistungen
ztt beantragen , wenn die Heimattruppe nicht ausreicht.

lieber Pflichten und Rechte wird bestimmt, daß
Offiziere bis zum 45 . Lebensjahre , Unteroffiziere und
Mannschaften 12 Jahre dienen . Tie Dienstzeit ist un¬
kündbar, Entlassung erfolgt nur bei besonderer Veran¬
lassung. Alle Reichswehrangehörigen verpflichten sich zur
Dienstverschwiegenheitund dürfen sich politisch nicht
betätigen, können aber mit Erlaubnis der Vorge¬
setzten nichtpolitischen Vereinen angehören . Das Wahl¬
recht ruht während ihrer Dienstzeit. Die Rechte sind
niedcrgelegt in den Anste-llungs - , Kündigungs -, Anwart¬
schafts-, Vcrsorgungs - und Pensionsbestimmungen . Das
Mich verpflichtet sich , seinen Söldnern nach dem Ausschei¬
den bürgerlichen Berufen zuzuführen , wozu Vorberci-
tungskursc abgehalten werden. Der Ersatz regelt sich
nach besonderen Bestimmungen , Ofsizieranwärter sind
Lenfalls vorgesehen , werden zu Offizieren aber nur
befördert, wenn sie sich zu 25jähriger Dienstzeit schrift¬
lich verpflichten.

-Die Versorgungsverhältnisse sind eingehend
geregelt, ebenfalls das Recht der Verheiratung , Uebdr-.
nähme von Nebenbeschäftigungen der Frauen , Rechte der
Soldatenfrauen . Diensteinkommen ist zu versteuern
— diese Pflicht ruht bei Verwendung außerhalb der
Reichsgrenzen, auch bei Auslandsfahrten der Flotte —,
Naturalbezüge und ' Geldvergütungen hierfür sind steüer-
srei . .-

'
Tie Schlußbestimmungen stellen alle Angehörigen , frü¬

herer Truppen bei Einstellung , in die Reichswehr unter
öieses Gesetz mit der Einschränkung, daß Unteroffiziere
keinen Anspruch auf dienstgradmäßigc Verwendung ' haben.
21 alte Gesetze yicrden durch das neue Reichsgesetz außer
Kraft '

gesetzt. Tie Ausführungsbestimmungen erläßt der
Reichspräsident, doch behält < der Reichsrat das . Recht,
alle landsmannschastlichen Anordnungen zu begutachten.
Ter Entwurf geht dem Reichstag Mitte Oktober zn.

*
Tie neuen Verhältnisse, geschaffen durch Revolution

und Friedensvertrag , haben auch zu einer völligen Um¬
gestaltung unserer Heeresverfassung geführt . Für sie gilt
als - rechtliche Grundlage die Veriainina von Wciintus
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I und als materielle das Diktat von Versailles , bzw.
I Spa . Dem Diktat mußte die allgemeine Wehrpflicht ge¬

opfert und dafür ein Heeressystem zwangsweise zur Ein¬
führung gebracht werden, das bisher nur von dem Jnsel-
und Kolonialstaat Großbritannien sich als praktisch durch¬
führbar erwiesen hat.

Es ist klar, daß dieser tiefe Eingriff in deutsches
Selbstbestimmungsrecht und die Gewöhnung an das uns
angezwungene System einen ganz neuen inneren Aufbau
des Heeresapparats notwendig macht, der in der Wei-.
marer Verfassung noch nicht berücksichtigt war.

Das neue Wehrgesetz versucht nun den Bedürfnissen
der neuen Wehrmacht gerecht zu werden. Es hat schon
manche Wandlungen im Entwurf erfahren und liegt auch
heute nur als solcher vor.

Im Abschnitt „ Landsmannschaft " versucht das Wehr¬
aesetz den föderalistischen Bedürfnissen der einzelnen Län¬
der gerecht zu werden . Welch außerordentliche Bedeutung
einzelne Länder , wie z. B . Bayern, diesen Abmachun¬
gen beilegen, war allein schon der jüngsten Tagung
der Bayerischen Volkspartei zu entnehmen, bei der Leit-

'
sätze zur Annahme gelangten , die weit über den Rahmen
der sogenannten Weimarer Vereinbarung hinausgehen.
Bekennt sich doch diese zu dem Grundsatz, daß das
künftige Reichswehrgesetz unter Aufhebung aller bisher

-bestehenden Verträge und Reservakrechte ans dem Ge¬
ibiete des Heerwesens die vollkommene Einheit --
lichkeit des deutschen Heerwesens gewährleisten muß.
Tie besondere Eigenart der Länder soll durch Ernennung
besonderer Landeskommandanten gewahrt werden, in de¬
ren Hände die Vertretung dev '

Interessen des Landes,
^ Einfluß aus Personalbesetzung, Garnisonen , besondere Ab¬
zeichen usw . gelegt wird.

In den Ländern werden tunlichst geschloffene Trnp-
Pmverbände gebildet und diese, soweit es die Werbungs¬
ergebnisse zulassen, nur aus Landeskindern zusammen¬
gesetzt. Den bayerischen Anteil bildet ein in sich geschlos¬

sener Verband unter einheitlicher Führung . Bayern bil¬
det den Wehrkreis VII.

Bon der größten Bedeutung ist der dritte Teil des ^

Gesetzes, der sich mit den Pflichten und Rechten der An¬
gehörigen der Wehrmacht beschäftigt. Tie Regelung der
Versorgung der Wehrmachtsangehörigen bleibt einem be¬
sonderen Gesetz , dem „ Wehrmachtsversorgungsgesetz" Vor¬
behalten.

Zu dm Haupterfordernissen einer jeden Wehrmacht
gehört es,b aß sie ein verläßliches Werkzeug in der Hand .
der Regierung bildet . Hierzu ist in jedem, aber ganz -
besonders auch in einem parlamentarisch regierten Staate !
die Entpolitisierung der Wehrmacht erste Vor - ,
-mssetzung. Won dem Augenblick an, wo die Politik
Zutritt zu- Heer oder Marine hätte , würde es Partei¬
einflüssen ausgesetzt und parteipolitisch zerspcklten wer- '
dm . Der Ausfluß politischer Leidenschaft und die in
die Kasernen hineingetragene Parteipropaganda würden
die Wehrmacht innerlich zersetzen und sie nur soweit
aktionsfähig erhalten , als sich dies mit .den in der'
Wehrmacht sich bildenden politischen Anschauungen ver- -

tragen würde . Die Wehrmacht würde sich ans diesem )
Wege zu einer bewaffneten Gewerkschaft entwickeln , die;
der Staatsleitung in dem Augenblick dm Gehorsam!
auffagm würde, wo diese den politischen Wünschen der !
Wehrmacht nicht mehr Rechnung trägt . Tie Wehrmacht)
ließe sich also nur mehr parteipolitisch gebrauchen. .

Solche Erwägungen führten im Wehrgesetz zu - einer)
starken Einengung der staatsbürgerlichen Rechte der An- ,

- gehörigen der Wehrmacht, wie eine solchie schon diel
^Weimarer Verfassung angekündigt* hatte . Zunächst ruht)
. für den Soldaten die . Ausübung des Wahlrechts . Ferner -)
-wird ihm -die Teilnahme - an . politischen Vereinen und )

!
, Versammlungen untersagt ; endlich wird die Zugehörigkeit-' -

zü unpolitischen Vereinen von der Genehmigung der Bor - !
gesetzten abhängig gemacht.

^
, !

! . *
' E !

. Zürich, ^ . Okt. In der Schweiz findet ' seit 300 Iah - >
WM' alljährlich das 7,Knabenschießen" statt , in dem die !
Schüler ' die- während* des Jahrs erlernte oder geübte !
Fertigkeit des Schießens mit Militärgewehren zu er¬
weisen haben. Während des- Weltkriegs war das Kna-
benschisßen aus militärtechnischen Gründen ausgefallen,
in diesem Herbst wurde es aber wieder erstmals aus¬
genommen und mit besonderer Festlichkeit begangen . Am
Züricher Schießen beteiligten sich 2380 Knaben. Im
amtlichen Festakt sagte der Vorsitzende des - Kantionrats:
Tie Freiheit eines Volkes beruht ans seiner Wehrkraft.

! Die deutsche Schuldenlast.
Berlin , 5. Okt. Durch dm Bericht der deutschen

Vertreter auf der Konferenz in Brüssel sind die vom
Reichsfinanzminister Dr . Wirth vor zwei Monaten ge¬
gebenen Aufklärungen über die Finanzlage des Reichs
vollkommen umgestoßen. Es ist noch nicht aufgeklärt,
wie die damalige Zusammenstellung veranlaßt worden
ist und welche Jrrtürner dabei mitspielten ; aber der Un¬
terschied ist so bedeutend, daß er unwillkürlich- stutzig
macht. In der für Spa ausgearbeiteten Denkschrift
über Deutschlands wirtschaftliche Leistungsfähigkeit wun¬
de der Schuldenstand des Reichs für den Stichtag 31.
März 1920 mit 92 Milliarden fundierter und 105 Mil¬
liarden schwebender Schulden , darunter 13,5 Milliarden
Verpflichtungen und Zahlungsversprechunaen , zusammen
also mit 197 Milliarden angegeben. Bor zwei Mo¬
naten wurde vom Reichsfinanzminister die Höhe der
schwebenden Schuld des Reichs auf 124 Milliarden Mk.
angegeben. Nach dem Bericht vom 20 . September iw
Brüssel beträgt sie aber 151,7 Milliarden , wozu noch
an Verpflichtungen und Zahlungsversprechunzen (Eisen¬
bahnschulden an Einzelstaaten , Aiegswvhlfahrtsverpslich-
tungen usw. ) weitere 43 Milliarden kommen , sodaß die
schwebende Schuld 194,7 Milliarden , nicht 124 Milliar¬
den beträgt . Dabei sind die Entschädigungen au Reichs¬
angehörige ans Anlaß des Friedensvertrags (Handels¬
flotte , Entschädigungen, Kriegsschäden usw ) , die auf 131
Milliarden veranschlagt und selbstverständlich - mangels je¬
der anderen Deckung gleichfalls als schwebende Schuld
auzusehen sind, - noch nicht berücksichtigt . Der Fehlbetrag
der Eisenbahnen , der für 1920 zu 16 Milliarden ver¬
anschlagt wurde , soll sich tatsächlich auf 22 bis 25 Mil¬
liarden belaufen . Die fundierten und die schwebenden
Schulden des Reichs zusammen ergeben somit einen Be¬
trag von 416,7 Milliarden , eine Schuld , an der jeder
Deutsche bis zum jüngsten Säugling 7000 Mark zu
zahlen hätte , um sie zu tilgen.

Berlin , 5 . Okt. Nach den „Dr . N .
" betragen die

-Windereinnahmen des Reichs gegenüber dem Vor¬
schlag im Vierteljahr Juli —September 9Vr Mi . iav-

Mark.

Neues vom Tage . E
Soziale Maßnahmen . *

Berlin , 5. Okt. Auf Beschwerden aus der Arbeite»«
(Mast fanden am Samstag beim Reichspräsidenten Be¬
sprechungen , an denen Vertreter des Ernährungsmini-

teriums , des Arbeitsministeriums und des Allgemeine»
Mutschen Gewerkschaftsbundes teilnahmen , über die Still¬
legung von Betrieben , die Fürsorge für Erwerbslose , die
Lebensmittelversorgung und den Steuerabzug statt . Aon
den Regierungsvertretern wurde eine Reihe von geplan¬
ten Maßnahme bekanntgegeben. So wird H dem Reichs¬
tag in Hen nächsten Tagen eine Verordnung über den
Abbau und die Stillegung von Betrieben zugehen, die
die Wünsche der Arbeiter berücksichtigt . 3. Die Mittel
der produktiven Erwerbslosensürsorge sollen tu weitem
Umfang angewandt werden . 3 Die Unterstützung der
Erwerbslosen wird erhöht. Zurzeit werden die vor ' meh¬
reren Wochen bewilligten besonderen Beihilfen für lang¬
fristige Erwerbslose mit Familien ausgezahlt . - Ter vom
ReichKtgg eingesetzte Unterausschuß hat mit dem Reichs-
mKeMimnisterium über die Anpassung der Arbeitslosen-
Mlterstütznsg an die Bedürfnisse des Winters am 1 . Ok¬
tober beraten . 4.

' Die Regierung ist in letzter , Zeit mit
Erfolg bemüht , mit Hilfe des Zusammenschlnfses der
Erzeuger und der gewerkschaftlichen Verbände die Preise
wichtiger Verbrauchsgegenstände zu verbilligen .

'

Ans dem Parteile - en. .
Berlin , 5. Okt. Die Fraktion- der Deutschen

Volkspartei hät sich in ihren Beratungen schirr
'

Wählerschaft und maße sich daher zu Unrecht an , grund¬
legende Gesetze durch die jetzige Nationalversammlung
jvoch verabschieden zu lassen.

Widerspruch gegen Grotzthnringen.
Halle a: S ., 5 . Okt.. Der Provinzialausschuß der Pro¬

vinz Sachsen nahm einstimmig eine Entschließung an,
daß weder preußisches noch Gebiet der Provinz Sachsen
im besonderen zur Bildung eines Staats Großthü-
Mg en abgegeben werde. _ , ...



Eiscnberger verurteilt . >

München, 5. Okt . Der kommunistische bayerisch^
Landtagsabgeordnete Eisenberger wurde wegen Hoch¬
verrats und Aufreizung zum Klassenkampf W 2 Jahren
.Geiänanis verurteilt.

Getreide aus Sndr itzland.
Marseille , 5. Okt. Hier traf seit Kriegsausbruch der

ersteDampfer mit russischem Getreide ein. Es ist eine
Ladungvon4600Donnen Gerste, die GeneralWränget
der französischen Regierung geschickt hat . Weitere 7

Dampfer werden erwartet . >i

Teilstreik i r England . !
'

Paris , 5 . Okt. Die „Humanüe " meldet aus Lon¬
don , es sei ein Teilstreik in den Kohlengruben von Corn¬
wall und in Schottland ausgebrochen als Widerjpruch
gegen die Verzögerung der Verhandlungen.

Togo französisch?
London, 5 . Okt . Nach Meldungen aus Togo stk

diese ehemals deutsche Kolonie von der französischen Re¬

gierung in aller Form übernommen worden. — Das
wäre ja reinster Raub , denn nach dem Friedensvertrag
steht die Verwaltung unserer Kolonie dem Völkerbund
oder dessen Beauftragten zu , von einer förmlichen Ent¬

eignung oder Eigentumsübertragung ich keine Rede.
Die deutschen Kabel. si

NeuhM'k , 5. Okt . Am nächsten Freitag wird hiev!
eine Koilche .' llz über die Weltverbindungen eröffnet̂ wer- j
den , an der Großbritannien , Frankreich, Italien , Japan?
und die Ver . Staaten teilnehmen werden. Bei die- !

ser Gelegenheit soll endgültig über die deutschen Kabelvt
linien verfügt werden. M

Die irische Republik.
Renyork , 5 . Okt. Ter Führer der Iren , de Ba¬

ker a . erklärte, er wolle dem Stachsamt eine Denk¬

schrift unterbreiten , man möge die irische Republik aner¬

kennen.
x Krieg im Osten.

London, 5 . Okt. Dem „Manchester Guardian" wirff
Ms Riga gemeldet, die bolschewistische Herrschaft sei
in der schweren Krisis , die es durchmische, in die Schluß¬
phase eingetreten . Die Massen seien bereit, von Polen
«inen nmen auf der Grundlage des Vertrags von Brest-
Litowsk errichteten Frieden anzunehmen, denn sie litte«!

Hunger.
Eine Mitroseurevolte.

PartS , v. Okt . Nach Blättermeldungen soll es am'
12 . September in Petersburg zu einer Matro¬
senrevolte gekommen sein. 1400 Matrosen aus
Kronstadt hätten einen Teil der Stadt besetzt und die
Arbeiter hätten sich ihnen angeschlossen . Bei den Kämp¬
fen, bei denen sich ans Seiten der Regierung auch!
Chinesen beteiligten, seien einige 100 Personen getötet
oder verwundet worden . 54 Matrosen seien wegen der
Teilnahme an dem Ausstand zum Tode verurteilt wor¬
den.

Betrievseinstellnng.
Breslau , 5. Ott . Tie Schlesischen Nickelwerke in

Tarnowitz in Oberschlesien , die 3000 Arbeiter beschäf¬
tige^ hcchen fast den ganzen Betrieb eingestellt, da er
keinen Gewinn mehr abwirst . Dem gröAen Teil der,
Beamten und Arbeiter ist gekündigt worden. !

Der Kampf gegen den Hunger in Rußland.
Moskau, 6. Ott. Ein Funkspruch „An alle" me!» !

det, daß das allrussische Zentralvollzugskomitee alle ar¬
beitenden Bauern Rußlands zu vollständiger und un¬
weigerlicher Ausführuna der Lebensmittelablieferung auf-
ivrdert-

Der deutsche Ueberseehandel. >
Hamburg , 5. Ott. Der Dampfer „Hamburg" der

Deutsch -Australischen Daarpfschiffahrtsgesellschast (5372

Brnttoregistertonnen ), eines derjenigen im Bau befind¬
lichen Schiffe, die der deutschen Reederei verblieben wa¬
ren , hat gestern mit einer Stückgutladung seine erste Aus¬
fahrt nach NÄierländisch -Jndien angetreten . ^

Bayern gegen weitere Reichseingriffe i« die 1
Finanzhotzeit der Bundesstaaten.

München, 4. Okt . Tie „Bayerische Staatszeituntz"
wendet sich gegen die Möglichkeit eines Eingriffs in de»
Waldbesitz der Bundesstaaten von seiten des Reichs,
wie sie im Volkswirtschaftsausschluß des Reichstags von
Staatssekretär Hirsch angedeutet wurde. — Das Blatt
schreibt u . a . : „Jeder Versuch des Reichs , auf die Er¬

trägnisse der Länder irgendwelchen Einstuß gewinnen
oder sie unter eine Art finanzielle Kontrolle zu bringen,
würde gleichbedeutend sein mit einer weiteren VerstärttMg
der , Bewegung , die eine Abkehr von Berlin für
dringend notwendig hält . Wenn der Reichsgedanke ge¬
funden und wieder erstarken soll, so möge man das in¬
nerhalb der Reichsregierung reiflich erwägen . Im übri¬

gen werden sich die Länder der Notwendigkeit gewiß, nicht
verschließen, billiges Holz für gemeinnützige Zwecke
zur Verfügung zu stellen, wenn die ausschließliche
Verwendung für solche Zwecke gewährleistet iü ."

(WTB . meldet dazu , - eine finanzielle Kontrolle oder son¬
stige Eingriffe seien vom Reich nicht erwogen worden .)

Rom , 5. Okt . Auf Sizilien haben Bauern und
Kriegsteilnehmer unbebaute Landgüter in Besitz genom¬
men.

London , 5. Okt. Ter vormalige Ministerpräsident
Asquith tritt dafür ein , Irland Selbstverwaltung
in dem gleichen Umfang zu geben , wie sie die sogenann¬
ten Dominons Kanada , Australien , Neuseeland und Süd¬
afrika haben . Irland solle das Recht haben , selbständig
Beziehungen mit anderen Mächten zu unterhalten , sein«
eigene Finanzpolitik zu regeln und für die innere Ver¬
teidigung eine Militärmacht aufzustellen.

Landwirtschaftliche Produktionsstatistik.
Der Reformbund der Gutshöfe (R . d . G .) zu Bad Nau¬

heim tritt abermals mit einer sehr beachtlichen stati¬
stischen Untersuchung vor die Oefsentlichkeit . Ms Er¬
gänzung zu der im Frühjahr ds . Js - in zweiter Auf¬
lage erschienenen Schrrist „Städtische Versorgung und
Gutsbetriebe " bringt der R . d . G . nunmehr ein umfang¬
reiches Zahlenmaterial aus Württemberg. Tw
Gutsbetriebe mit ihrer intensiveren Wirtschaftsführung
haben nicht nur prozentual weit größere Ernteerträge
aufznweisen, sondern liefern von ihren Erntemengen auch
ganz unvergleichlich mehr zu Gunsten der städtischen Ver¬
braucher ab. Liegt somit der Wert der Kleinbetriebe mehr
auf sozial- und bevölkerungspolitischem Gebiet, so kommt
den gutgeleiteten Gutsbetrieben für die Versorgung der
Städte besonders mit Brotgetreide , Milch und Kartof¬
feln eine Bedeutung zu, die bei unserer heutigen Er-
nährungslage gar nicht hoch genug eingeschätzt werden
kann . Für H essen hat der R . d. G . seinerzeit festgestellt,
daß die Gutshöfe je Hektar Anbaufläche 27,6 Städter
mit Brotgetreide beliefert haben . Für Württemberg lau¬
tet die entsprechende Zahl 26,1 , so daß also nur eine

eringsügige Abweichung vorli gt. Tie Eemeindebetriebe
agegen haben in Hessen je Hektar Anbaufläche das Brot¬

getreide für nur 13,2 Personen geliefert und in Würt¬
temberg gar nur für 4,4 Personen , was sich daraus
erklärt , daß Württemberg ganz besonders viele Zwerg-
und Kleinbetriebe aufzuweisen hat . Ernährungs - und

l Siedlungspolitikern ist das Studium der Arbeit angele-
' aen^ chst zu empfehlen.

A«« Stadt «ad La«d.
« Oktober

U »»««1ra><» w»rde ei«e RtgierxngsratSstelle a»f - rhobr-
»er Stelle bei der Bax » « . Bergdirektto» de« ttt . Oberhof.
ka« « enai Ko hier bei dieser Behörde.

— Die Mehlversorgung . Das zur Brotherstellung
zu verwendende Streckmittet besteht ans 65prozentigem
Maismehl und Nachmehl. Wöchentlichsollen 150 Gramm
ausländisches Kochmehl auf den Kopf verabreicht werden.
Eine Erhöhung der Mehlration ist nicht durchzuführen.

— Die Fleischversorgung . Nach amtlicher Mit¬
teilung besteht trotz der Viehseuchen (in Württemberg
sind z. B . seit Januar d . I . etwa 11000 Stück Vieh der-'
endet) keine Gefahr für eine Fleischuot im Reich. Tie
hohen Fleischpreise sind auf die Seuchen und den un¬
eingeschränkten Fleischgenuß in den letzten 6 Wochen
zurückzuführen, dem der Viehbestand nicht gewachsen
war . In Württemberg wirkt die unerlaubte Ausfuhr
nach Baden und die übergroße Zahl der zugelassenen
Händler (1200 ) mit . Erstrebt wird ein Preis von 10 .50
Mark . Die angesammeltcn Konserven und Fleischre¬
serven werden verbilligend wirken . Ein Preis von 500
Mark für den Zentner Lebendgewicht dürfte richtig sein.

— Die Kartoffelernte ist als mittelgut zu bezeich¬
nen . Zn überhasteten Einkäufen liegt kein 'Grund vor.
Nach den getroffenen Vereinbarungen ist

'jeder Erzeuger¬
preis über 25 Mark in Württemberg als übermäßig
zu bezeichnen und wird Strafe nach sich ziehen. Das
württ . Landespolizeiamt wird in allen wichtigeren Kar-
tofselbezirken einen Ueberwachungsdienst einrichten.

— Die ObstvcrsorgttNg . Ta Oesterreich ein Obst¬
ausfuhrverbot erlassen hat , da ferner wegen der gesunke¬
nen Valuta das Obst aus der Schweiz sehr teuer kommt,
ist Württemberg auf seine eigene Obsterzeugung ange¬
wiesen, die überdies noch durch ziemlich reichliche Aus¬
fuhr geschmälert wird , da das Reich gegen das geplante
Ausfuhrverbot aus Württemberg Widerspruch erhoben hat.
Ties alles wirkt natürlich preissteigernd . Der von den
landwirtschaftlichen Verbänden enrpfohlene Preis von 30
bis 35 Mark für Mostobst wird erheblich überschritten;
für Mostobst werden bis 60 Mark für den Zentner und
mehr bezahlt . Tas württ . Ernährungsministerium hat
einen Preis von höchstens 40 Mark als angemessen be¬
zeichnet und wird Forderungen darüber als Wucher zur
Bestrafung bringen . Tie Festsetzung von Tafel -obstprei-

'

, en war nicht möglich.
— Waffenablieferung . Bis 28 . September wur¬

den in Württemberg abgeliefert : rund 8000 Gewehre,
700 Pistolen und Revolver , 40 Maschinengewehre, 14
Maschinenpistolen, 600 Handgranaten , 130 000 Patronen,
> Gebirgsgeschütze. Tie Summe der Prämien betrug

000000 Mark . Manche Orte sind stark im Rückstand.
— Die Einfuhr von Salzheringen wird vom 15.

Dezember dem Handel freigegeben, doch wird die er¬
laubte Einsichrmenge durch eine noch zu erwartende Ver¬
ordnung beschränkt fein.
M Güterverkehr . Am 1 . Oktober 1920 wuM

'
d

direkte Güterverkehr mit Belgien , Frankreich und Lu¬
xemburg auf Grund des internationalen Uebereinkom« j
merÄ über den Eiseubahnfrachtverkehr wieder ausgenM - i
Wen. Direkte Frachtsätze bestehen vorerst nicht. ;

— Berufsnnfähige Personen können sich M t ^
freiwillig weiter versichern, auch sind die etwa weiter!
gezahlten Beiträge dcs Arbeitgebers unwirksam . Es kvv - -
men sehr oft Fälle vor, daß Versicherte vor Erfüllung
der Wartezeit (120 Monatsbeiträge ) , invalide oder ar- ,
beitsunfähig werden. . .Da die Anwartschaft Lur. .ErlanLUvLl

schlanke , reizende Gestalt erspäht ; er bemerkte, wie dass!
junge Mädchen bei seinem Anblick etwas stutzte und wie'
sich eine dunkle Blutwelle über ihr Antlitz ergoß, als :
sie aneinander vorübergingen . Nach einer Keinen Weile!
wandte er sich um und sah sie an einem Schaufenster i
stehen und ihm ebenfalls nachblicken . . H

Am nächsten Tag begegneten sie sich wieder, ebenso:
an den darauffolgenden Tagen . Es war kein Zufalls
mehr, sondern er suchte dieses Zusammentreffen , und an,
ihrem jedesmaligen Erröten sah er, daß auch sie Interesse i
für ihn hatte . Er fühlte, daß er von diesem Mädchen,
noch ehe er es recht kannte , nicht mehr los kommen konnte! s
Wohin sollte das aber führen — wie enden ? Mit einer:
Heirat ? Unmöglich — er, der Träger eines alten an- ,
gesehenen Namens , Offizier — urck» sie eine kleine'
Putzmacherin, die nichts als den allerdings ungewöhu- ,
lichen Liebreiz ihrer Person in die Wagschale zu werfen
hatte ! Tagelang grübelte und sann er, was tun
wenn er das Mädchen nur erst einmal gesprochen hätte ! >
Wie sollt er sich aber nähern ? Und wenn — dann mußte ;
er sich doch auch Kar sein, was er eigentlich wolltet;
Er konnte ihr doch nicht gleich einen Heiratsantrag >

machen - da stand zu viel für ihn auf dem Spiel;
mußte er doch dann dem geliebten Soldatenstande Valet!
sagen, er, der mit Leib und Seele seinem König diente. >
Und würde schließlich der Gewinn dieses Opfer lohnen ? ?

Strachwitz beobachtete ihn unausgesetzt ; ihm fiel der
Wechsel in Wolfs Wesen auf — früher von vornehmer ?
sicherer Ruhe — jetzt eine unstetige Hast ; es mußte
etwas Zwingendes , Mächtiges sein, das den geliebte » ?
Freund so bewegte. Nicht länger vermochte er dre Rolle
eines stillen Beobachters zu spielen, und so suchte er Kn
Freund denn eines Abends in der Wohnung ans Wolfs¬
burg lag lrübelnd auf dem Divan , als ihm Strachwitz
gemeldet wurde . „Ah, willkommen," rief er aufspri» "

gend, „welcher gute Geist führt Sie bei dem Hundewetter,
zu mir ?"

tzSPÜAM. Mgt .) . .

Ein Frühlingstraum.
Eine Erzählung aus dem Leben von Fr . Lehne.

8. Fortsetzung« (Nachdruck verboten.)
„ Strachwitz, " — sagte da Wolssburg stehen bleibend,

und ihm ernst ins Gesicht schauend —, „Strachwitz ! haben
Sie sich denn auch ernstlich überlegt , was Sie da sagen?
Sind Sie sich nicht der Frivolität bewußt, die in Ihren
Worten liegt ?"

„ Aber, lieber Freund , was habe ich denn verbrochen,
dich Sie mich so strafend ansehen als ob ich ganz etwas
Ungeheuerliches begangen hätte ? Es ist doch nun einmal
so, daß —"

>Fs . es ist einmal s-» — leider —" unterbrach ihn
-L - st, „ SS Legt mir fern, mich als Sittenrichter aus-
spielen zu wolle» — mag jeder treiben, was er will —
mir ist 's gleich . Aber wenn mir zugemntet wird , solch
eine holde junge Mädchenblume zu knicken , nein , nein!
Tas Hab ich niemals verzeihen können, wenn einer
dazu gewissenlos genug ist ! Eine Zeit lang mag solch
Verhältnis wohl dauern — aber wenn die Ernüchte-
runa eintritt , was dann ? Meistens ist doch ein solches
Wesen dann moralisch verderbt , daß es kein Zurück
mehr für dasselbe gibt und es der anständigen Gesell¬
schaft verloren ist ! "

„ Ach, Sie sehen ja viel zu schwarz ! — So ganz unrecht
kann ich Ihnen inoes nicht geben , wenn ich bedenke —"

entgegnete Strachwitz sinnend , „ich glaube , wenn man
über das , was man zu tun vor hat , mehr nachdächle
und sich die Folgen vorstellte , würde manches Unrecht
unterbleiben ! — Aber wozu grübeln ! Tas ist das Vor¬
recht dcs Alters — warum sich dadurch seine schöne Ju¬
gendzeit verbittern ! Wir können es doch nicht ändern!
— Leben und leben lassen, das ist meine Devise ! Gehen
Sie , Cato — Sie sind ein rechter Grillenfänger .

" Tas
letztere sagte er ivieder in seinem früheren übermütigen
Tone . - - .

„ Nein , Strachwitz , das bin ich durchaus nicht ! Früher
war ich sogar ein ziemlich toller Junge — aber die Ver¬
hältnisse haben es so mit sich gebracht, daß ich ernst
wurde ! Ein solches Unrecht wie das , wovon wir vorhin
sprachen, habe ich mir aber niemals zuschulden kommen
lassen ! Vielleicht kennen Me auch das Heinesche Gedicht:
Hab eine Jungfrau nie verführt .mit Schmeichelwort und
Rederei usw. Heine ist sonst gar nicht mein Geschmack —
na — kurzum, Strachwitz , Sie sollen mich nicht für einen
Griesgram halten , wenn ich auch jetzt etwas ernster
denke als Sie ! Damals bei den 12 . Husaren hätten
Sie mich sehen sollen —"

„Mensch, Sie waren bei den 12 . Husaren ?, Das
weiß ich ja gar nicht ! Sagen Sie mir um alles in der
Welt , was Sie dann nach hier verschlagen bat ?"

Strachwitz hielt plötzlich inne , da er fühlte, daß er
etwas taktlos mit dieser Frage gewesen war . Wolfs¬
burg sah ihn groß und ruhig an , als er mit wehmütigem
Lächeln sagte : „ Die Verhältnisse , lieber Freund , die
ich vorhin schon berührte . Vielleicht ein andermal dar¬
über ! Und dann mit dem Keinen Mädel — nicht wahr ?"
— Er stockte , suchte offenbar nach Worten , doch Strach¬
witz kam ihm zuvor . Er drückte ihm warm die Hand,
„ ich verstehe, Wolfsburg, " sagte er herzlich, „es wäre
auch schade um so etwas Süßes , Holdes !"

Am andern Tage , gerade Ln der Mittagsstunde , ging
Wolfsburg über den Rolandsplatz . Wie zufällig blieb
er vor dem geschmackvoll dekorierten Schaufenster von
Frau Gündel stehen und bemühte sich , einen Blick in
den Laden zu werfen . Hantierten dort nicht ein Paar
weiße, zarte Hände ? — Sah er nicht ein süßes Mäd¬
chengesicht sich eifrig über einen Karton , gefüllt mit
bunten Bändern , neigen ? Tas war aber alles so flüch¬
tig — vielleicht gar nur ein Spiel seiner Einbildungs¬
kraft. — Hastig ging er weiter ; doch nach ein paar Mi¬
nuten konnte er es sich nicht versagen, in der Hoffnung
umzukehren, das holde Geschöpf zu sehen . Er hatte
auch Glück ; nicht weit vom Gündetzchen GqjchüP bcgeg-



«irres Ruhegelds noch nicht besteht , so herrscht vre fach
die Ansicht vor , daß durch freiwillige Beiträge die 10-
jährige Wartezeit erfüllt werden könnte, oder daß der
Arbeitgeber für den Versicherten die Beitrüge bis zur
Erfüllung der Wartezeit einfach weiter entrichtet. TaS,
ist ein schöner Zug des Arbeitgebers , ist aber nach dem
Gesetz für die Angestelltenversicherung nicht statthast,
indem dauernd erwerbsunfähige Personen aus der Ver¬
sicherung . auszuscheiden haben . r

— Weiteres Steige » der Konkurse. Die Zahl
der Konkurse ist im Reich im 3 . Vierteljahr 1920 wei¬
ter gestiegen .. Der September erreicht mit 148 Kon¬
kurse« die Höchstzahl seit 4 Jahren . Jnsgesamk wer»
den im 3 . Vierteljahr 423 Konkurse verzeichnet, d . h . fast;
soviel wie im gesamten ersten Halbjahr und mehr als !)
doppelt so viel wie in der gleichen Zeit des Vorjahrs . .

— Die Postkarten -Jndustrie ist durch die starke«
.Erhöhung des Postportos um 600 Prozent schwer be-1
tröffe« worden . Sie hak sich an das Reichspostmini-
sterium gewandt , um für die Bildpostkarten eine Porto - f
« Mäßigung zu erwirken, wobei sie von der bayerischenj
und sächsischen Regierung unterstützt wurde . Reichspost-
und Reichssinanznnnisterium haben jedoch unter Hin¬
weis auf den Geldbedarf des Reichs das Gesuch ab¬
schlägig beschicken . Die Postkarten -Jndustrie , für die
der Posttarif eine Lebensfrage ist, will sich dabei nicht
beruhigen und weitere Schritte zur Erlangung der Porlo-
herabsetzung unternehmen . .

F«r»»e«sta»1, 3 . Okt . (Sruchenstand.) Nach dem amt¬
lich« vierteljährlichen Srnchenbrrtcht find i« OörramLSbe-
zirk Freudenstadt am 1 . Oktober 13 Gemeinden mit 150
Glhöfte « als versencht gemeldet . Die Stückzahl des ge>
sa«te» Bestandes in du betreffe« » Gehöften beträgt: 533
Rinder . 109 Z egen, 8 Schafe , 156 Schweine. An Maul-
«ld Klauensenche gefallen find : 16 Kühe, 1 Jnngrind , 5
Kälber.

F «,»»«»statt , 4 . Okt . (Abschied. ) A« letzte« Sonn-
tag fand i« Kreise des Vereins der AmtSkörperschaftS- »nd
Aemeiudebeamtrn eine Abschiedsieier für Hcrr « Regternngtz-
rat Dr. Franer, der in den nächst« Tage« seine« eigenen
Wunsch entsprechmd das jOberamt Tettnavg übernehmen
wird , im .Herzog Friedrich* statt. Ans zahlreiche » A«.
sprachen ging die Wertschätznng hervor, welche der Schei¬
dende genoß »nd das Bebaner « über seinen Weggang . Der
Hrnnd htrzn lag darin, daß der Scheidende, wir er sagte,
darGefühl habe, bet eine« Teil der Bevölkerung nicht
«ehr das volle Vertranen z» genieße». Dr. Franer wird
von seine« künftigen Amtssitz ans bis ans weiteres die
Geschäfte des Vorsitzenden des VerwaltnngSrat» für das
Heimbachwerk w -tt-rführen.

Stuttgart , kk OK . (Für die Ginwohn er¬
wehr .) Der gHhäftssühreiwe Ausschuß der Deutschen
Mkspartei '(Natronulliberale ) übergab der württ . Re¬
gierung eine Entschließung, in der die Erwartung ausge¬
sprochen wird, daß die württ . Staatsregierung an der
bisherigen Einrichtung der Einwohnerwehr in keiner Weise
rütteln lassen werde. '

Stuttgart , 5. Okt. (Kath . Vereinshaus -p Nach
umfangreichen Umbauten ist das -.Kath . VereinshaUs St.
Mnzenz, früher Europäischer Hof, wieder dem Verkehr
übergeben worden . Die Bewirtschaftung ist den barm¬
herzigen Schwestern von Untermarchtal in die Hände
gelegt . Eine Einweihungsfeier ist geplant , sobald die
neuemtzebaute Hauskapelle vollendet fein wird.

Stuttgart , 5. Okt . (Feinbrvt .) Wegen unbefug¬
ten Verkaufs von Kleinbrot und Laugenbretzeln ist gegen
30 Wirte Anzeige an die Staatsanwaltschaft erstattet
worden. Die unerlaubte Herstellung von Feinbrvt zum
Wiederverkauf nimmt wieder einen Umfang an , daß die
gleichmäßige Versorgung der Allgemeinheit mit Mehl
und Bvot gefährdet ist.

Baihingen a. E , 5. Okt . (Fabrikbrand .) Am
Samstag nachmittag brach in einem Arbeitssaak der !
Lumpensabrik in Roßwag. Feuer aus , das so rasch
um sich griff , daß noch kurzer Zeit die ganze Fabrik in
Asche und Trümmern lag . Der Schaden wird auf
250000 Mark geschätzt, wovon 150000 Mark durch Ver¬
sicherung gedeckt sein sollen. _ _ _ _ _

Heilbronn , 5 . Okt. (Schwere Beschuldigung .)
Tas,,Neckar -Echo" erfährt , die Firma C . H . Knorr
A .-G . habe Schiebungen von etwa 20 000 Zentner Nvg-
genmehl aus Sachsen vorgenommen . Tas Mehl sei be¬
schlagnahmt worden.

, sp . Heilbronn , 5 . Okt. (Gegen den Alkv Ho¬
lismus .) Am 2 . und 3 . Ok ober fand hier ein Wan - ^
bergautag des Schwab . Gauverbands gegen den Alko¬
holismus statt . In einer Entschließung wurde gegen
die Erhöhung des Gerstenkoniingeuts der Brauereien auf
30 Prozent des Friedensverbrauchs durch den Reichs- '
rat, die angeblich zum Zweck der Bekämpfung des Schnaps-
gmusses erfolgt fei, Einspruch erhoben. Des weiteren
>vird die ablehnende Stellung der deutschen Weingärtner
gegen die Einfuhr fremder Weine unterstützt und den
Weinbauern empfohlen , nach dein Jngelfinger Vorbild
chr Augenmerk der gärungslosen Früchtkverwertung zü-
Aivenden.

Bebenhansen, 5 . Okt. (Herzog Wilhelm und
oung - Deut schlaud .) Tie Stuttgarter Ortsgruppe
Gn Jung4Deutschland wandcrte am letzten Sonntag in
dm Schönbüch und begrüßte im Schloßhof hier auch Her-
Ag Wilhelm zu Württemberg . Reällehrer Thumm , der
oührer der Jung -Deutschländ -Bewegung in Württeni-
d r̂g, gab in einer Ansprache dem Dank und der Ver- )
chrung gegenüber dein früheren Schiunherrn des Württ . j
Pung-Deutschland -Bündes Ausdruck. Herzog Wilhelm
war von der dargebrachten Huldigung erfreut und for¬
mte in einer Ansprache die Jung -Dentschland-Leute auf, :
tzch körperlich «nd sittlich stark M machen für die

gaben des Lebens , damit seper einzelne befähigt werde,
anr Wiederaufbau des darnieder lügenden Vaterlands mi-
zuarbeiteu . Der Herzog brachte zum Schluß seiner An¬
sprache ein Hoch auf das Vaterland aus.

Balingen , 5. Okt. (Wie Geld verdient wir d .),
Nur Donnerstag fand in Engftla .r eine größere Verstei¬
gerung landwirtschaftlicher Fahrnis statt. Ein fremder
Händler erstand dabei ein Pferd um 13 000 Mark . Zwei
Stunden später löste er im benachbarten Bisingen für
das Tier 18 000 Mark.

Horb , 5 . Okt . (Schieber .) In Rexingen wur¬
den zwei Händler wegen großer Getreideschiebuugen ver¬
haftet.

Tuttlingen , 5. Okt. (Vermißt .) Der 82jährige
Pfarrer a . D . Ernst Keyßner, der hier bei seinem
Schwiegersohn, dein Mineralwasserfabrikanten Mols,
Wohnt, hat sich, wie alltäglich , am letzten Freitag auf
einen Spaziergang nach dem Waldteil Duttental bege¬
ben und ist nicht wieder zurückgekehrt . Cs wird an¬
genommen, daß ihm ein Unglück zugestoßen ist.

Ulm , 5 . Okt. (Peinliche Gerstenfragen .)
Ter Vorstand des Schwäbischen Bauernvereins hat in
der letzten Sitzung in Ulm folgende Entschließung ein¬
stimmig gefaßt : Der Schwäbische Bauernverein tritt
dafür ein, daß 1 . dis württ . Brauereien das gleiche Kon¬
tingent an Braugerste erhalten wie die bayerischen; 2.
daß die Brauereien mit den vorgesehenen 30 'Prozent
auch tatsächlich beliefert werden ; 3 . die Gerstenbauern
verlangen Aufschlnß

'darüber , aus welchen Gründen ihnen
für den Zentner Gerste 69 Mk . bezahlt wird , während die
Bierbrauer 100 Mk . zu zahlen haben.

Zogeutveiler OA . Ravensburg , 5 . Okt . (Pferde¬
diebstahl . ) Im nahen GörLbühl wurde in der
Nacht auf Sonntag ans den: Stall des Schmiedmeisters
Zoll ein wertvoller rassiger Fuchswakkach gestohlen.

Sigrnar
'
mgen , 5 . Okt . (Schwerer Unfall .)

Bahnwärter Lämmlc bei Jnzigkofen Hörle abends Hilfe¬
rufe aus der Richtung vom Katzenfelsen . Er teilte dies
auf Station Inzuchten mit . Ein Unglück vermutend
begaben sich sofort Leute der Station nach der Stelle
und fanden einen durch Absturz von dem Felsen schwer
verletzten Mann vor .-^ r lag an einer sehr steilen Stelle
in bedeutender Höhe und konnte nur unter eigener Le¬
bensgefahr der Beteiligten in stockfinsterer Nacht her- '

untergeschafft werden. Außer einer Kopfwunde klagte er
über große Schmerzen im Rücken und der linken Schul¬
ter . Sein Zustand ist sehr ernst . Der Verunglückte ist
ein in Ebingen in Urlaub befindlicher Polizeiwacht¬
meister aus Düsseldorf . Er wollte von Villingen zur
Station Jnzigkofen und hat sich dabei im Wald verirrt.

Handel «nd Verkehr.
Stuttgart , 5 . Okt . <Der erste freie Viehmarkt .) Am

Dienstag fand der erste freie Viehmarkt nach Aufhebung der
Zwangswirtschaft auf dem Schlachtviehhof statt . Es waren 500
Tiere zugeführt. Für Kühe wurden bis 650 Mark für de»
Zentner Lebendgewicht bezahlt, für Ochsen und Farren sogar
800 Mark . Der Markt war schleppend ; dennoch wurde alles
abgesetzt , so daß nichts ausgefuhrt werden mußte.

Herbstberichte.
Strümpfelbach OA . Waiblingen,' 5 . Okt . (Weinlese .) Die

allgemeine Weinlese beginnt am 7 . Oktober . Der Stand der
Weinberge ist hier noch sehr schön . Die Gemeinde hat einen
Elückshcrbst zu erwarten : 2000 Hektoliter ausgezeichneten Schil¬
lerwein. Die Weingcnossenschaft wird 500 Hektoliter zur Ver¬
steigerung bringen.

Vermischtes.
Die „Walküre " iu Finnland . Richard Wagners Oper „Wal¬

küre" wurde dieser Tage zum ersten Mal an der Staats-
oper in Helsing

'ors aufgeführt. Die Wirkung war außerordent¬
lich . Me Zuhörer ehrten die Darsteller wie den großen deut¬
schen Meister durch immer wieder ausbrechendc Stürme des
begeisterten Beifalls.

Me bezahlte Geldstrafe. Der jugendliche Rohrleger Paul
Krzeminski, der die französische Fahne von der Botschaft
in Berlin herabholte, war bekanntlich zu 500 Mark Geldstrafe
verurteilt worden. Diese Summe und noch ein Ueberschuß
wurden alsbald durch eine Sammlung des Deutschvölkischen Schuß-
und Trußbunds in Danzig aufgebracht und Krzeminski über¬
sandt.

Gegen die „Verjiingimgsthrorie"
. Als am Montag abend der

Berliner Schriftsteller Magnus Hirschfeld, der durch seine
freien Anschauungen in Geschlechtsfragen viel von stch reden
gemacht hat , in München über die Steinach'

sch« „Verfilm-
aungstheoric" sprechen wollte, wurde der Bortraa durch großen
Lärm gestört . Auf der Straße wurde sodann Hirschfeld , o schwer
mißhandelt, daß er in ein Krankenhaus verbracht werden mußte.

Schiffsbrand. In der Nacht zum Dienstag brach in deM
auf der Werft von BlohM und Boß in Hamburg liegenden
Dampfer „Bismarck" im Kohlenraum aus noch nicht aufge¬
klärter Ursache Feuer aus , das mit großer Anstrengung bewül-

( tigt wurde. Der Schaden ist noch nicht zu übersehen.
Preisrückgang . Me Londoner „ Pall Mall Gazette" glaubt

feststellen zu können," daß überall eine merkliche Neiouyg zum
Preisrückgang zutagt trete , daß Niit anderen Worten die Geld¬
entwertung und det Valutarückgang sich nicht weiter fortset¬
zen . Aehnliches wurde dieser Tage aus Neuyork berichtet.

Preisbewegung bei Baumwolle . Die Baumwolle hat in den
fetzten Fahren seit dem Kriegsausbruch bis heute mancherlei
Merkwürdigkeiten in der Preisbildung erlebt. Zunächst glaubte
Man in Amerika , als der Krieg begann , nun würde Europa von
jedem Kauf abgeschnitten sein , und die natürliche Folge dieser,
:« ie sich nachher herausstellte, irrigen Annahme war ein umso
Größerer Preissturz , als damals eine Riesenernte hereinkam.
Alls dann aber die BauinwollpflaNzungen künstlich eingeschränkt
Wurden und der heimische Bedarf überraschend zunabm, stieg

Much der Preis, " der schließlich eine Höhe annahm , die beispiellos
Oastand . Me überraschende Entwicklung der amerikanischen
Waumwollpreise ist freilich nicht nur auf den starken Verbrauch
stjlnd die kleinen Ernten zurück " ' Ähren, sondern auch ein Zeichen
Mr die Geldentwertung, von der selbst Amerika nicht versckbnt
Wrrrde. Es wurden nach der „Franks . Ztg .

" geerbt« M Fahr
M14 : 16 .74 Millionen Ballen , 1915 : 12 .01 , 1916 : 12 .69 , 1917:
kI2 .4§ , IV18 : 12.04, 1919 : 11 .03 . Für 1920 ist wieder ein bes-
Mr «> Ertragnis »on 12 .78 Millisnen Ballen zü erwarten.

I Letzte Nachrichten.
WTB. Wie«, 6. Ott. Wie die .Politische Korre¬

spondenz ' erfährt. hat die Botschaftkrkonserenz de« Antrag
ans Besetznng der Käintner AbsttmmnngSzone durch inter-
alliierte Lrnppe» abzttihnt . In der Frage wegen der Be-
sttzuva rnich rentrale Truppen ist »och keine Entscheidung
g etrr fsin. Das Staatsamt deS Aenßer« hat g- stern de«
österreichischen Gesandten in Paris beanftragt, bei der Bot-
schasterkonfererz dringe» d nrd nnter genaner Darstellung
der Lage in Kärnten das Ersuche« nach Entsendung inter-
alliierter oder ventraler Truppen z» ernenrr«.

WTB. Kiel, 5. Ott. Der Reichswofferschntz hielt gestern
bei der Olteuaer Schseufe einenh«llö,Bischet» Dampfne an,
der angeblich Kriegsmaterial für Pole« an Bord hatte.Es stellte sich aber heran-, daß die Hanpiladnng des nach
Königsberg und Danzig bestimmten Sch ffrs ans amertt.
Riuderkonserven für die polnische Armee b>stand. Ferner
find zwei engl . Flngzenge sowie drei Maschinengewehre a»
Bord. Der Dampfer wird vorläufig festgehalte», wird
aber wahrscheinlich die Rückfahrt dnrch den Kanal antretv»
müsse».

WTB. LauBo», 5. Ott. Wie . Moruingpost ' »nd
. Times' melden, ist in vew Entwurf LeSenglisch- russische»
HanBrttobkommrn » vorgesehen, daß die engl . Regierung
stch verpfi chtrt, nichts »vternehmen oder arzxregen, was znr
Besitz rgreifnng des russische« GoldeS führen würde oder
znr Verpflichtung, eS anSznführe«. Die engl. Regier»»«
soll auch tt V rpfl ' chtnng übernehme», daß in keiner Weiseüber die rnsstsch-n Fonds der alten russische« Regierung t»
London versügl wird.

WTS. « »« in, 6 . Ott. In eine« Artikel des . Temps' ,der sich mit den sra» zSfisch«B»»tschm v ziehvuge» de-
schäf igt, heißt es in der . Deutschen Allgemeine» Zeitung " :Immer wieder kommt das Blatt ganz i« Sinne M'lleraud»
u»d L ' ygner ans die Notwendigkeit der strenge » Erfüll»»»des Versailler Friede»» z» spreche» . Deutlicher als da¬
von der de»tsche« Regiernng und dm maßgebenden Dell
der öffentlichen Meinung D ntschlandS geschehen ist, kan»
nicht erklärt werden, daß anch DeMschland sich streng ans
a»f den Boden des Versa llrr Vertrags z» stelle« bereit
ist. Seinen Worte« hat Deutschland mich entsprechendeTaten folgen last «». Das wird dnrch die Vermindern»-der Wehrmacht, die Veniichtxng des Kriegsmaterial », die
Kohlenabgabe »sw bewiesen . Trotz oller Schwierigkeiten,
die dadnrch die deutsche J -dnstrie »nd die Arbeiterschaft hä
a»f sich rühmen »üffe«. ist Deutschland seinen V .rpslich.
tnngev sorgfältig nachgekomme » n» d an seine« guten Wil-
le« ka «u schlechterdings nicht grzweiftlt werde«. Wen« der
. TempS ' trotzdem vo« Garantie« spricht , die Frankreich
brancht, so ist nicht zu verstehen , was er damit meint. Ge¬
rade ans Jrankr- ich kommen fortwährend Stimme«, die z«Zertrümmernng des Reichs anffvrder« »nd t»
Deutschland Errrgn«g »nd Bedenklichkeik hervorr»seu.WTB. M8ff l . 6. Ott. Havas- Reuter verbreitet fol¬
gende Meldnvg : Uetz »« »ir röchst« Z sammnkunft vn»
Drlaer» x «»» L1«y » S *orge in London erfahren wir,
daß Llryd George dem Vorschlag, die Deutschen dnrch die
Wtedergntmachungskommisston z« hören nsd auf diese Weise
ei« neues Verfahren an die Stelle der Konferenz iu Senf
treten zu laste«, nicht günstig gegenübersteht.WTB. « npeuhatzn», 8 . Okt. Die .National Tidende*
Meldet ans Warscha« : Das Warschaner sozialistische Blatt
.Robotnik ' erfährt, daß »rr Frie» «» «ah» »« »« rste- e.
Die polnische Abordnung arbeitet bereits die Einzelheit«»
znm FrirdenSvertiag au» und es sei möglich daß der PrL-
lirninarsrkdru noch in dieser Woche abgeschlossen werde.

WTB. » <«N», 6 Ott. Infolge der St« «»» , , »es
Sl,ktri»siSt -w«» re- Moab.t wäre» gestern in der zehntr»
Abendstunde große Teile der Sradt ohne jeden Straßenbahn-
verkehr . Gegen V-11 Uhr nachts erlang eS der Direktion
der Straßenbahnen erst wieder einen Notfahrplan ansznstelle »,
nach dem der A»ShilfSveikrhr anfgenommrn werde« konnte.
Hente Vormittüg wird im Berliner Rathaus eine Besprech¬
ung stallst,den , von deren Anlgong eS abhängig ist, ob der
Streik fortgesetzt werde « wird oder nicht.

Die . Tägliche Rundschau" sagt zu de« Erscheine« ein«
»me» Streikwellet« Berli« : Die Gründe für de« Stritt
dürften letzte« Ende» po . itische sein . Wie vo« glanbwür-
digrr Sette versichert wird, soll der plötzliche Streik al»
ei« DrnckmUtel ans die hente fallende Entscheid »»« der
prenßische » LandeSversammlnug in der Frage Groß Lrrli«
gedacht sein. Man hält e» besonder » für möglich , daß der
Streik heute an Ausdehnung gewinnt.

WTB . Be»ltu, 5. Okt. Wie der hiesige GerichtSkorre-
spoudenz meldet, ist »a» Verfahre » gege» de» Gmrrak
v. Lttew Vardtckw ge» Beteiligung an dem Kapp -Pntsch
ans Antrag d S Rechtsanwalt » Lr . Alsberg vom Reichs¬
gericht»ia>est«St Word « . Diese» hat fich den Ansführ,
»nge» de» Verteidigers darin angeschloffen , daß, wellLa-
tow - Vorbick nnr an der Lettnng ei»eS provinziellen Unter-
nehmen» beteiligt sei» sollte, der Amnestieerlaß ans th»
Anwendung finde« muffe.

« »tMastltch -» « etter.
Trotz de» Hochdruck» mache« fich immer noch Störung»bereit. A« Donnerstag «sd Freitag ist vdlsach neblige»,aber « eist trockenes »nd mäßig kühles Wetter z« erwarte».

Für dk Schriftleiüma verantwortlich: Ludwig Lank.
Druck mck Verlag der W. Rtekr'scheu Buchdmckerei, Altenstetg

Fortgesetzt
« erde« Bekellvnge « auf unsere Zeltttug . Au» de» To¬
ne»' entgrgtXgeuömmk «.
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Amtliche Bekanntmachungen.
Fleischversorguug «ud Blehverkehr.

Auf die im Staatsanzeiger Nr . 324 erschienene Verord¬
nung der Reichsregiemng über Aufhebung kriegswirtschaft¬
licher Vorschriften auf dem Gebiete öffentlicher Fleischver¬
sorgung, über Maßnahmen zur Sicherung der Fleischoersor-
gung in der UebergangSzeit , sowie auf die Verfügungen des
Ernährungsministeriums und der Fleischversorgungsstelle über
Fleischversorgung und Viehverkehr vom 30 . 9 . 30 wird hie-
mit ganz besonders hingewiesen.

Hienach sind die Vorschriften über Rationierung , Kunden¬
liste, Höchstpreise für Vieh und Fleisch, die Bestimmungen
über die Hausschlachtungen, Notschlachtungen und Buchfüh¬
rung der Metzger in Wegfall grkommen . Dagegen ist u. a.
folgendes angeordnet worden:

1) Personen, die nach den bisher geltenden Vorschriften
berechtigt sind,
s ) gewerbsmäßig Vieh zum Weiterverkauf anzukaufm,
b ) gewerbsmäßig für andere Vieh zu verkaufen oder

den Abschluß solcher Verkäufe zu vermitteln,
c) gewerbsmäßig Frischfleisch im Kleinbandel zu ver¬

kaufen,
dürfen ihren Gewerbebetrieb ohne besondere Erlaub¬
nis bis I . Jannar 1931 weiter ausüben . Die bis¬
her ,»gelassene» Metzger habe« sofort beim Ober-
amt die A»sstrll»»g einrs »»fkaufscheiuS zu bea«.
trage».

Die Zulassung weiterer Viehhändler und Metzger
kann nur mit Genehmigung der Fleischversorgungs¬
stelle bezw. des Oberamts erfolgen.

3) Legitimationskarten und Wandergewerbescheine für
Viehhändler und Metzger dürfen nur ausgestellt wer¬
den, wenn die vorgenannte behördliche Erlaubnis er¬
teilt ist.

I ) Wer gewerbsmäßig Vieh zum Weiterverkauf ankauft,
hat über jeden Kauf einen Schlußschei« nach vor¬
geschriebenem Muster in dreifacher Ausfertigung aus¬
zufüllen und zu unterzeichnen . Je eine Ausfertigung
ist unverzüglich nach Uebernahme des Viehes dem
Veräußerer auszuhändigen und an das Oberamt ein¬
zusenden . Die dritte Ausfertigung hat der Erwerber
mindestens 1 Jahr lang aufzubewahren und auf Ver¬
langen vorzulegen. Diese Vorschriften gelten auch
für Schlächter (Fleischer Metzger ) und Fleischwarrn-
fabrikanten, soweit sie Vieh für ihren Gewerbebetrieb
unmittelbar beim Viehhalter aufkaufen.

4) Die Preisbestimmungfür Vieh darf »ur »ach Le-
be»dgewicht erfolgen.

8) Personen, denen die Erlaubnis nach oben Ziffer 1
erteilt ist, sind verpflichtet , über die von ihnen abge¬
schlossenenund vermittelten Geschäfte Bücher zu führen,

6) Die Kleinhandelspreise für Fleisch find behördlich zu
überwachen.

7) Wer Frischfleisch im Kleinhandel feilhält , ist verpflich¬
tet, eia Verzeichnis in seinem Verkaufsraum auzu-
bringen, aus dem die Verkaufspreise der verschiedenen
Fleischarten und -sorten ersichtlich sind. Die ange-
kündigten Preise dürfen nicht überschritten werden.

8. vom 1 . Oktober 1V20 ab dürfe» Viehmärkte «»d
« arktShuliche Veranstaltungen, auch wenn ihre Ge¬
nehmigungsdauer noch nicht abgelaufen ist, »nr mit
Genehmigung der Fleischversorgnngsstelle abgehal-
te» werde «.

8) Die Ausfuhr von Vieh und Fleisch(Fleischwaren)
nach Orten außerhalb Württemberg ist »nr mit Ge¬
nehmig«»« der Fleischversorg »«gSsttllezulässig.

1V) Die (Stadt -)Schultheißenämter und das Landjäger-
stationSkommando werden hiemit beauftragt, ihre Po¬
lizeiorgane und Landjäger zur strengen Ueberwachung
des Viehverkehrs und des Kleinhandels mit F eisch
anzuhallen. Ganz besonders ist darauf zu achten,
daß die Spannung zwischen Einkaufs- und Verkaufs¬
preis die angemessene Höhe nicht übersteigt.

Nagold , den 4 . Oktober 1930 . Oberamt : Münz.

« u- zu- a«S der Verfügung der Laudeskartoffel¬
stelle, Berwaltaugsabtetluug , über de« Verkehr

mit Kartoffel » der Herdsterute 1S2 « .
Auf Grund der §8 13 und 15 der Verordnung des

Bundesrats über die Versorgungsregelung v . 35 . Sept . /4.
Rov . 1915/8 . Juli 1916 (Reg. Bl . 19l8 S . 607/738 , 1916
S . 673) wird mit Genehmigung des Ernährungsministeriums
verfügt:

I. Der Erwerb von Kartoffeln zum eigenen Verbrauch
unterliegt keiner Beschränkung.

II. Großhändler bedürfen vom 8 . Ott . 1930 an zum Auf¬
kauf von Kartoffeln eines auf Grund der vorliegenden
Verfügung auszustellendenbesonderen Erlaubnisscheins,
der nur solchen Großhändlern erteilt wird, die schon
am 1 . Aug . 1914 den Großhandel mit Kartoffeln be¬
trieben haben. Der Antrag auf Ausstellung des Er¬
laubnisscheines ist an das Oberamt des Wohnsitzes
oder der gewerblichen Niederlassung, in Stuttgart an
das Stadtschultheißenamt, zu richten . Dem Antrag ist
der Nachweis der nach 8 1 der Verordnung über den
Handel mit Lebens- und Futtermitteln und zur Be¬
kämpfung des Kettenhandels v . 34 . Juni 1916 (Reg.
Bl . S . 581) erforderlichen Handelsgenehmigung an¬
zuschließen.

Eines besonderen Erlaubnisscheins bedürfen auch
Hilfspersonen und bloße Beauftragte der Großhändler
(Unterkäufer). Die Ausstellung dieser Ausweises ist
von dem Großhändler unter Vorlage seines Erlaubnis¬
scheines bei dem Oberamt des Wohnsitzes oder der
gewerblichen Niederlassung des Unterkäufers, in Stutt¬
gart bei dem Stadtschultheißenamt, zu beantragen.

Für Unterkäufer, die keinen Wohnsitz oder keine gewerb¬
liche Niederlassung in Württbg . haben, ist der Antrag
an die Landeskartoffelstelle zu richten.

Zuständig zur Ausstellung des Erlaubnisscheins ist
diejenige Behörde, bei welcher der Antrag einzureichen
ist-

Für die Ausstellung eines Großhändler -Erlaubnis¬
scheines wird eine Gebühr von 3 Mark , für die Aus¬
stellung eines Scheines für Uuterkäufer eine solche von
1 Mark erhoben.

IH. Kleinhändler, die Kartoffeln beim Erzeuger auskaufen,
bedürfen hiezu v . 8 . Okt . 1930 an einer Bescheinigung
des OctSvorstehers ihres Wohnsitzes oser ihrer gewerb¬
lichen Niederlassung, in Stuttgart des Stadtschultheißen¬
amts , daß sie den Kleinhandel mit Kartoffeln ange-
me '

.det haben. Diese Bescheinigung wird nur solchen
Kleinhändlern erteilt, die den Kartoffelhandel schon
am 1 . Aug . 1914 betrieben haben. Etwa von dem
Kleinhändler zum Ankauf zugezogene Hilfskräfte sind
in der Bescheinigung namentlich aufzuführen. Ms
Kleinhandel gilt nur der unmittelbare Absatz an de«
Verbraucher.

Im übrigen werden die Herren OrtSvorsteher da¬
raus hingewiesen , die Händler auf die Bestimmungen
über den Verkehr mit Kartoffeln im Staatsanzeiger
Nr . 335 v . 4 . Okt. aufmerksam zu machen.

Nagold , den 5 . Okt. 1930 . Oberamt r Münz.

« Ueufteig -Dtadt.

Freiwillige
Feuerwehr.

Nächste» Gouulag , den 10 . Oktober hat die ge-
^ fa « te Feuerwehr zur

Schlußübung

«ltrnsteig.
Nächster Tage eintreffend:

1 Wagen

liMlzerZM'Zmebklii
- - gelbe haltbare Wiuterware - —'

in 100 Pfd . Säcken
Mark 80.- .

Anbruch-Mengen entsprechend höher, bei

Chr. Burghard jr.
Alteusteig.

Thomasmehl
empfiehlt Veek L XieZIer

Telefon Nr . 9.

^ auszurücken.
? Antreten präzis * /-8 Uhr vormittags in voller und
f blanker Ausrüstung.
? NnentschuldigteS Ausbleiben oder ungenügende Entschul-
; digung wird bestraft.

Den 6 . Oktober 1930.
Da - Kommaudo.

Vorzüglich «. preiswert
lautet das allgemeine Urteil über

Gkihott WmMti
Vertreter:

Louis SchMk , llhr»«<er, MM
ffeparaturMrrllstSNe lSr Nähmaschinen ». Sramwophsne.

Oamen -Hüte D
in Velour, HaarkllL, Samt, ? 1ü8ck ^
moäerne Ournituren reioke —

keltere Hüte iveräen umgeurbsilst. —

_ _ — - !

Woha- und
Geschüstshausverkauf!

Auftragswerte verkaufe ich ein in
Alteusteig O .-A Nagol » ge¬
legenes Wohn - und Geschäftshaus
mit Gärtchen. Evtl , kann ein ca.
4 ' /s Ar großer Baum - und Gemüse¬

garten miterworben werden.
Offerten steht entgegen

Albert Preßburger
Immobilien und Hypotheken
Horb a . N ., Telefon 38.

Schirme
fiir Dam«, Zerren u . Kinder
preiswert

b-i Whsld KM.
Feinste

Schleminkreide
für die Industrie

empfiehlt
gchMinw -rnlkte«tu»«,

I Sei»so» 11 . >

068ckleckl8-
krsokejellor H,rt (Hsrnrükren-
leillen krisck u . 8p62 . veraltet,
8>pdilis , dtsnn688 <L>vLck6,
krauenleiclen) venclen sick ro¬
tort vertrauev8volIan Spesial-
siLl vr . mell . Oainirislio
Lerllu L . ZV3 ? ol8äsmsr8lr.
123 8 . Lprettwt. : 9—11 u . 2—4,
8ouulLA810—llllkr . öeieliren-
äe Lrv8cdüre mit tau86nllev
Ireiv . Vsnk8ckr . unci ^ nZabe
de8terHeilmittel (olme (Zueck-
8ilder u . anclersOiite, otmeflin-
8prit 2 . , olme lZeruisstür .) AeZen
1.« bÜr . äwkret in ver5ckl.
Xuvert olme^ iMruttc. 1-siclen

xensu anAebsn.

SchrestWttte»
sowie

Eisenlack
züm Austreiche«
der Faßreifen

empfiehlt
Karl Heutzler fen.

Eisenhandlung.

krrtts kklouuu , XsAoill. D

M Hem Semiudem Kohl«.
Vor Ministenalerläffen scheinen Sie großen Respekt zu

haben ! (Wenn sie Ihnen in den Kram paffen ?)
War Ihr Kaufmann auch schon in der Lage, uns mit

gutem Fett zu versorgen , als die fragliche Margarine dem
Kommunalverband abgenomwen werden mußte?

Ist es nicht eine Schande, daß man überhaupt zu Zwangs¬
maßregeln greifen mußte, um dieses Fett nicht verderben zu
lasten?

Nicht geschriebenes Recht , auf das heute jeder pfeift, der
will, sondern der Gemeinsinn müßte jeden Bürger veran¬
lassen, seinen Teil zu holen.

Die Interessen der Stadt zu vertreten, haben Sie ge¬
schworen, nicht die Ihrer Wähler und wenn Sie zehnmal
die Mehrzahl hinter sich hätten — Mehrzahl ist nicht All¬
gemeinheit.

Daß Sie eine solch merkwürdige Gelegenheit wahrnehmen,
um gegen den Stadtoorstand loszugehen, beweist Ihre Vor¬
eingenommenheit.

Seinen Namen nicht unter Sprechfaalartikel zu fetzen ist
üblich u . m. E . erlaubt , wenn man seinem Gegner oder seiner
Anhängerschaft nicht traut : mit anderen Worten : Ich will
eben Widerwärtigkeiten auS dem Wege gehen.

Seinen Namen unter anderer Leute Artikel zu .setzen, ist
auch gerade kein Heldenstück.

Damit von mir aus Schluß.
Einer aus der guten alten Zeit.

»ltenfleig.

(Türvorlagen)
in großer Auswahl

SoW-Vesen
Schwämme

empfiehlt billigst

L W. LH MU
Fritz « ühler jr.

Entgegnung.
Es bat Sie scheints mächtig verschnupft Herr Kohlen

daß wir die Tätigkeit des Stadtvorstands höher bewerten als
die Ihrige , aber es ist dies eben unsere Ueberzeugung und
es bleibt für uns empörend , daß der Stadtvorstand nach
35 jähriger bewährter Amtsführung ausgerechnet vom jüngste»
Gemetnderat in solch gehässiger und persönlicher Weise in der
Oeffentlichkeit behandelt wird. War eS de «« mit uns
Atte »fteig-r« wirklich so schlecht bestellt, ehe Köhler
im Colleg . saß, sind unsere Interessen seither nicht richtig
und dabei würdiger vertreten gewesen ? Grenzt es nicht an
Größenwahn , wenn sich Köhler hier allein als Retter und
mutiger Mann aufspielen zu müssen glaubt . Ueber die Be¬
schuldigung der Anmaßung und Selbstüberhebung, Sie ver¬
treten mit Ihrem Ansinnen nur die Stimmung der Ein¬
wohnerschaft , kommen Sie nicht weg , auch nicht mit der
Verdächtigungdes Unterschriftmißbrauchs, denn es wird außer
Ihnen niemand daran zweifeln , daß es zum Glück hier noch
recht viele Bürger und Einwohner giebt, die anderer Ge¬
sinnung sind, als Sie . Ueber Schicklichkett oder Feigheit
zu urteilen, dürste Ihnen nach Ihrer Aufführung im Ge¬
meinderat ein Recht nicht zustehen . Dies unser letztes Wort.

Viele Bürger.
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